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Der mittelalterliche Landesausbau der 
Hrabischitz im sächsischen Erzgebirge 

Im östlichen Erzgebirge entstanden Aus
gangs des 1 2. Jahrhunderts zwei Rodungs
herrschaften (SaydaPurschenstein und 
Rechenberg) der Hrabischitz (Hrabisice), die 
sich von der Mitte des 1 3. Jahrhunderts an 
nach ihrer bei Osek (Ossegg) am Südfuß 
des Erzgebirges neu errichteten Riesenburg 
nannten. Die Hrabischitz, einst Burggrafen 
in Bilina (Bilin), gehörten zu den bedeuten
den Adelsgeschlechtern in Nordböhmen. 
Ihren nach Norden über den Erzgebirgs
kamm hinweg gerichteten Landesausbau 
betrieben sie von ihren nordböhmischen 
Stammherrschaften mit den Burgen Most 
(Brüx) und Osek (Ossegg) aus. Im sächsi
schen Erzgebirge südlich von Freiberg 
erinnert noch heute zahlreiches Namengut 
an das siedelführende Geschlecht und ihr 
Prager Hofamt als Kämmerer: Burg/Schloß 
Purschenstein (1 289 Castrum Borsensteyn, 
»Burg des Borso«, Borso ist der Leitname 
der Hrabischitz), Burg/Ort Rechenberg 
(»Burg der Rechenleute«, der Heurechen ist 
das Wappenzeichen der Hrabischitz), Cam
merswalde (Ort der Kämmerer) usw. Auf 
der Grundlage der schriftlicharchivalischen 
Quellen hat 1937 Hans Beschorner die 
Bedeutung und das Wirken der Hrabischitz 
in einem umfangreichen Aufsatz gewür
digt. Der von ihm vertretene zeitliche An
satz der Kolonisation durch die Hrabischitz 
im späten 12. Jahrhundert/um 1200 wird 
von der tschechischen Forschung bis heute 
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bezweifelt und etwa ein halbes Jahrhun
dert später angesetzt. 

Im Vortrag wurde vor allem aufgrund ar
chäologischer Funde (u.a. aus Sayda, Rest 
eines Grubenhauses mit reicher Keranik, 
Dendrodatum 11 99) dazu Stellung genom
men. Die Kolonisationsbestrebungen der 
Hrabischitz wurden in den Gesamtzusam
menhang der Gebirgsbesiedelung in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts ge
stellt und die Rolle eines gebirgsüberschrei
tenden Femweges als Siedelbahn gewür
digt. 




